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und an deren Gestaltung mitzuwirken. Infor-
maƟk bedeutet InformaƟonsverarbeitung auto-
maƟsieren, Wissen generieren, FunkƟonswei-
sen und Wirkprinzipien verstehen, problemlö-
sen, programmieren, konstruieren, gestalten 
und die Grenzen von IKT-Systemen zu erken-
nen. Das Beherrschen von Programmierspra-
chen, welche in der InformaƟk zur Kommunika-
Ɵon zwischen Mensch und Maschine verwen-
det werden, steigert nicht nur das Selbstbe-
wusstsein der Schülerinnen und Schüler im 
Umgang mit Computern, sondern erfordert 
auch Sorgfalt, Planung und logisches Denken. 
Nur eine grundständige, flächendeckende In-
formaƟkbildung erlaubt es allen Schülerinnen 
und Schülern, die Möglichkeiten der digitalen 
Lebenswelt auszuschöpfen.“ Diese Forderung 
wird von namhaŌen Repräsentanten der Infor‐
maƟk‐Community in Österreich13 inhaltlich 
mitgetragen.  

GegenwärƟg wird das Digikomp‐Modell14 vom 
BMBF (in Zusammenhang mit der Erprobung 
und beabsichƟgten Ausweitung der Neuen 
MiƩelschule) propagiert, das grundlegende 
InformaƟk‐ und IKT‐Kompetenzen in vier In‐
haltsdimensionen in den Bereichen InformaƟ‐
onstechnologie‐Mensch‐GesellschaŌ, Informa‐
Ɵksysteme, Anwendungen und InformaƟkkon‐
zepte vorsieht, über die Schüler/innen am 
Ende der Sekundarstufe I verfügen sollen. Ob 
die Schüler/innen an den NMS tatsächlich aus‐
reichend Zeit finden, sich auch mit algorithmi‐
schen Methoden wie Modellieren und Pro‐
grammieren (Coding) einfacher Abläufe zu 
beschäŌigen, wird derzeit in einer Begleitstu‐
die erhoben. Die VermiƩlung informaƟscher 
Kompetenzen durch das integraƟve Digikomp‐
Modell, das mit 70 Deskriptoren in vier Kompe‐
tenzfeldern und 16 Kompetenzbereichen eine 
Überprüfung ermöglichen soll, ist ansatzweise 
vorgegeben, während bspw. Unterrichtsprinzip 
Medienerziehung letztlich nur eine Empfeh‐
lung darstellt, die neuen Medien zweckmäßig 
und kriƟsch zu nutzen und sich Medienkompe‐
tenz anzueignen.  

SCHLUSSBEMERKUNG  

InformaƟk ist und bleibt ein unverzichtbarer 
Teil heuƟger Allgemeinbildung, auch wenn der 
Nutzenaspekt und Bedienerwissen bei den 
digitalen Medien im MiƩelpunkt stehen und 
viele Tools einem die Denkleistung scheinbar 
abnehmen. Doch die InformaƟk sollte ihren 
Anspruch, mit ihren Methoden die informaƟ‐
sche Bildung sicherzustellen, nicht abgeben. 
Der Verfasser hat beim Besuch der diesjähri‐
gen Didacta in Köln im Februar, der größten 
Bildungsmesse in Europa, im Forum Schulpra‐
xis erlebt, welche Freude es Kindern in der 
Volksschule bereitet, mit Lego‐Baukästen zu 
experimenƟeren und bei einem anderen Stand 
Kindern beim kreaƟven Umgang mit Elemen‐
ten der visuellen Programmiersprache Scratch 
zugesehen, wie sie eine AnimaƟon erstellten 
und dabei ganz im Sinne der europäischen 
Coding‐IniƟaƟven das folgerichƟge Denken 
(computational thinking nach Seymour Papert) 
schon in der Primarstufe prakƟzierten. Darauf 
kann man auĩauen.  
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ENDNOTEN 
1 Im Zuge der Schulautonomiebestrebungen 

und einer inhaltlichen Erneuerung des Gym‐

nasiums mit der 14. SCHOG‐Novelle im 

Jahre 2004/05 wurde für InformaƟk ein 

echter Rahmenlehrplan mit zum Teil ande‐

ren Schwerpunkten als seinerzeit und viel 

Gestaltungsspielraum für die unterrichten‐

den InformaƟklehrer/innen erstellt.   
2 Wie etwa dem Memorandum zur  informa‐

Ɵschen Bildung vom 18.März 2009 (CDA‐

SonderheŌ des BMUK, S.20: hƩp://

pubshop.bmbf.gv.at/detail.aspx?id=385 ) 

oder jenem für eine verpflichtende Informa‐

Ɵsche Grundbildung und Medienerziehung 

in der österreichischen Sekundarstufe aus 

2011, das auf  Norbert Breier (DidakƟk der 

InformaƟk, Uni Hamburg) zurückgeht und 

von einem Arbeitskreis um Peter Micheuz 

(Uni Klagenfurt) adapƟert wurde: hƩps://

www.ew.uni‐hamburg.de/ueber‐die‐

fakultaet/personen/breier/files/

memorandum‐pdf.pdf 
3 hƩp://techland.Ɵme.com/2013/01/04/

Ɵmes‐machine‐of‐the‐year‐30‐years‐later/ 
4 Der Verfasser eröffnete als Vertreter des 

damaligen Unterrichtsministeriums die CBG

‐Kurse und fungierte auch als Vortragender. 
5 Das BMUK führte am Ende jeder Schulungs‐

einheit eine anonyme Erhebung durch, die 

als Feedback interpreƟert wurde. Viele 

Lehrer/innen zeigten eine klare Präferenz 

für die technischen Aspekte der  InformaƟk‐

schulung, man wollte lieber programmieren 

als sich mit „langweiligen“ Umfeldthemen 

beschäŌigen.   
6 hƩps://www.youtube.com/watch?

v=HZbdFGVF0Kk 
7 Der Verfasser hat in einem längerem Bei‐

trag die Unterschiede zwischen den Bil‐

dungsansprüchen von InformaƟk, Medien‐

erziehung, Nutzung von IKT und den digita‐

len Kompetenzen herausgearbeitet, die sich 

ergänzen und daher auch Überschneidun‐

gen aufweisen, siehe: hƩp://

www.medienimpulse.at/arƟcles/view/795 
8 hƩps://www.waxmann.com/fileadmin/

media/zusatztexte/

ICILS_2013_Berichtsband.pdf 
9 hƩp://www.mpfs.de/fileadmin/KIM‐pdf14/

KIM14.pdf 
10 hƩp://www.keine‐bildung‐ohne‐

medien.de/ 
11 hƩp://www.efit21.at/wp‐content/

uploads/2012/03/Medienerlass‐2012.pdf  
12 hƩp://dil.inf.tu‐dresden.de/fileadmin/dil‐

web/koenigstein/16/ 
13 Dazu zählen u.a. die Universitätsprofesso‐

ren und InformaƟk‐DidakƟker Gerald Fut‐

schek, K.J. Fuchs und Peter Micheuz. 
14 www.digikomp.at 

 




